Schutz: Safer Sex und Safer Use 

Wie kann man sich vor HIV schützen?

Um sich und andere zu schützen, ist es wichtig, sich zu informieren, auf die Risiken zu achten und entsprechend zu handeln.

· Bei eindringendem Verkehr immer Präservative oder ein Femidom (Kondom für die Frau)verwenden

· Kein Sperma in den Mund, kein Sperma schlucken (kein Höhepunkt im Mund der Partnerin bzw. des Partners)

· Kein Menstruationsblut in den Mund, kein Menstruationsblut schlucken (kein Oralverkehr während der Periode)

Sex zwischen Frau und Mann 

Beim sexuellen Abenteuer, beim «One-Night-Stand» – auch und gerade im Urlaub – ist es ratsam, immer Safer Sex zu praktizieren, d.h. bei eindringendem Verkehr (vaginal oder anal) Kondome zu benutzen und beim Oralverkehr kein Sperma oder Menstruationsblut in den Mund aufzunehmen. 

Safer Sex ist aber auch wichtig am Anfang einer neuen Beziehung. In dieser Situation können beide nach drei Monaten Safer Sex einen HIV-Test durchführen. Wenn dieser für beide negativ ausfällt und beide sich absolut treu sind, kann nachher auf Safer Sex verzichtet werden. Wichtig aber: Wenn es doch einmal zu einem Seitensprung kommen sollte: unbedingt nur Safer Sex. Und: Ein früherer Test sagt nichts darüber aus, ob seither eine Infektion stattgefunden hat oder nicht (vgl. Testverfahren).

Wenn nicht klar ist, ob der Partner bzw. die Partnerin treu ist oder sich bei anderen Kontakten wirklich an die Safer-Sex-Regeln hält, empfiehlt es sich, auf Safer Sex auch in der Beziehung zu bestehen.

Besondere Vorsicht ist wichtig, wenn eine der beteiligten Personen Drogen spritzt (Safer Use, siehe unten).

Männer, die Sex mit Männern haben 

Männer, die Sex mit Männern haben, schützen sich ebenfalls durch Safer Sex. Sie verwenden beim Analverkehr Kondome und achten beim Oralverkehr darauf, dass kein Sperma in den Mund gelangt.

In sexuell sehr aktiven Schwulenszenen mit häufig wechselnden Sexualpartnern ist HIV viel weiter verbreitet als in der heterosexuellen Durchschnittsbevölkerung. Ungeschützte Sexualkontakte bergen hier entsprechend ein hohes Risiko.

Frauen, die Sex mit Frauen haben 

Das Ansteckungsrisiko ist beim Sex zwischen Frauen sehr gering. Aber auch hier gilt: keine orale Befriedigung während der Menstruation oder dann geschützt mit einem «Dental Dam» – einem Latextuch, das auf die Scheide gelegt wird*. Ein Übertragungsrisiko besteht auch beim Reiben der Genitalien aneinander, insbesondere während der Menstruation, oder beim Austausch von Sexspielzeug. 

Wichtige HIV-Übertragungswege bei lesbischen oder bisexuellen Frauen sind ungeschützter Sex mit Männern und riskanter Drogenkonsum. Hier schützen Safer Sex bzw. Safer Use. 

Frauen und Männer, die Drogen konsumieren: Safer Use und Safer Sex 

Immer nur eigenes Spritzbesteck und Zubehör (Löffel, Filter, Watte, Wasser) verwenden – und zwar nur bei sich selbst.Auch Sniff-Utensilien nicht teilen (wegen Hepatitis C).

Drogenkonsumierende und ihre Partner bzw. Partnerinnen infizieren sich nicht nur beim Tausch von Spritz- oder Sniffutensilien! Ebenso wichtig ist, an den Schutz beim Sex zu denken (Safer Sex).

Ursachen für das Risikoverhalten 

In den letzten Jahren ist deutlich geworden, dass Menschen sich aus den verschiedensten Gründen nicht schützen oder nicht schützen können. Das gilt zum Beispiel für jene, die aus sozialen, kulturellen und ökonomischen Gründen benachteiligt sind: Wer arm ist und über wenig Bildung verfügt, wer gesellschaftlich diskriminiert wird und für sich keine Zukunft sieht und wer kein Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl entwickeln konnte, ist meist nicht in der Lage, sich angemessen zu informieren, auf seine Gesundheit zu achten und sich in Risikosituationen zu schützen.

Eine wichtige Rolle spielt auch das Verhältnis zwischen Mann und Frau in der Gesellschaft: Je stärker Frauen von Männern abhängig sind – emotional und/oder wirtschaftlich –, desto schwerer fällt es ihnen, ihre gesundheitlichen Interessen durchzusetzen und beim Sex auf den Gebrauch von Kondomen zu bestehen. Viele Männer wiederum lehnen es als unmännlich ab, sich um ihre eigene Gesundheit zu kümmern und Kondome zu benutzen – womit sie nicht nur sich selbst, sondern eben auch Frauen gefährden.

Wenn das Kondom gerissen ist oder vergessen ging 

Der eindringende Partner kann in einem solchen Fall seinen Penis waschen und zu urinieren versuchen, um Reste von Körperflüssigkeiten des Partners/der Partnerin ab- und auszuspülen. Bisher ist nicht geklärt, ob für die aufnehmende Person eine Darm- oder Scheidenspülung sinnvoll oder im Gegenteil gefährlich ist.

Ist beim Oralverkehr Sperma oder Menstruationsblut in den Mund gelangt: ausspucken und den Mund mit lauwarmem Wasser mehrmals spülen.

Mit diesen Sofort-Massnahmen nach Pannen kann eine Übertragung grundsätzlich nicht verhindert werden; man erhofft sich jedoch eine Reduktion des Infektionsrisikos. 

Wenn nach Risikosituationen (ungeschützter eindringender Verkehr, Oralverkehr mit Samenerguss oder während der Periode) fest steht oder sehr wahrscheinlich ist, dass eine der beteiligten Personen HIV-positiv ist, ist möglicherweise auch eine Post-Expositions-Prophylaxe* – kurz HIV-PEP – sinnvoll. Das ist eine mehrwöchige Therapie der HIV-negativen Person mit Medikamenten, die gegen HIV gerichtet sind. Die HIV-PEP kann wahrscheinlich einen Teil der möglichen HIV-Infektionen verhindern, ist aber keine garantiert wirksame Massnahme.

Eine HIV-PEP ist auch nach Nadelstichverletzungen im Krankenhaus angezeigt. 

*post = nach, Exposition = hier: Kontakt mit HIV, Prophylaxe = Infektionsvermeidung

Der mögliche Nutzen einer HIV-PEP hängt wesentlich davon ab, wie schnell sie nach einer Risikosituation begonnen wird. Je schneller, desto besser – mehr als 72 Stunden nach der Risikosituation wird sie nicht mehr als sinnvoll erachtet.

Bei einer HIV-PEP treten unter Umständen auch bedeutsame Nebenwirkungen auf; Spätfolgen sind jedoch eher nicht zu erwarten. 

Die Post-Expositions-Prophylaxe ist also kein «Kondom für danach», sondern eine Behandlungsmöglichkeit für Ausnahmesituationen. Ob eine HIV-PEP eingesetzt werden sollte, lässt sich nur mit einem erfahrenen Arzt bzw. einer erfahrenen Ärztin, z.B. bei einem der HIV-Behandlungszentren oder beim Notfalldienst eines grösseren Krankenhauses, klären!
Die wichtigsten sexuell übertragbaren Krankheiten (neben einer HIV-Infektion) 
Quelle: http://www.aids.ch/d/information/geschlechtskrankheiten.php#mann 


	
	

	Hepatitis B
	Eine Virus-Infektion, die häufig zu einer Leberentzündung führt. Schlimmste mögliche Folgen: Leberzirrhose (Lebervernarbung), Leberzellkrebs – Tod. Sehr oft anfänglich unbemerkt (symptomlos). Eine Impfung gegen HBV ist vorhanden; Therapie der Infektion mit beschränkten Erfolgschancen.

	
	

	Herpes
	Eine Virus-Infektion, die zu wiederholten Episoden mit juckenden und brennenden Bläschen vor allem an den Geschlechtsorganen und im Lippenbereich führen kann. Schlimmste mögliche Folge: Übertragung des Virus bei der Geburt auf das Neugeborene mit schwerer, teilweise lebensbedrohlicher Erkrankung. Nicht heilbar, aber die Symptome lassen sich lindern, und der Schweregrad und die Dauer der akuten Phasen lasen sich vermindern.

	
	

	Tripper
(Gonorrhö)
	Eine bakterielle Infektion, die vor allem zu einer mit Ausfluss und Schmerzen einhergehenden Entzündung der Harnröhre führen kann. Schlimmste mögliche Folgen: lebensbedrohliche Entzündung der Bauchhöhle (Frauen), Unfruchtbarkeit (Männer und Frauen), Erblindung (Neugeborene). Zuweilen vor allem bei Frauen über längere Zeit unbemerkt (symptomlos). Heilbar.

	
	

	Chlamydien
	Eine bakterielle Infektion, die ähnliche Symptome wie der Tripper/die Gonorrhö bewirken kann. Schlimmste mögliche Folge: Unfruchtbarkeit. Sehr oft nur milde Krankheitserscheinungen, die z.T. spontan vorbeigehen – ohne dass deswegen die Infektion ausgeheilt ist (=> bleibt übertragbar und kann Spätfolgen haben). Heilbar.

	
	

	Syphilis (Lues)
	Eine bakterielle Infektion, die anfänglich zu Geschwürsbildungen und nach deren Verschwinden zu Ausschlägen am Oberkörper und an Händen und Füssen führt. Schlimmste mögliche Spätfolge: Schäden an Hauptschlagadern und am Nervensystem – Tod. Die anfänglichen Entzündungen/Geschwüre können schmerzlos sein und spontan abklingen – ohne dass deswegen die Infektion ausgeheilt ist (=> bleibt übertragbar und führt zu Spätfolgen). Rechtzeitig erkannt ist Syphilis heilbar.

	
	

	Pilzerkrankungen
	Äussern sich oft durch Juckreiz, Schmerzen und Ausfluss. Heilbar.

	
	

	Trichomonaden
	Eine Infektion mit Einzellern, die sich in Juckreiz, Brennen beim Wasserlösen und süsslich übel riechendem Ausfluss äussern kann. Oft unbemerkt (symptomlos). Heilbar.

	
	

	Feigwarzen an den Geschlechtsorganen und am Anus
	Durch Viren (Humanes Papilloma-Virus) verursachte Warzen vor allem an Geschlechtsorganen und am After. Schlimmste mögliche Folge: Gebärmutterhalskrebs (Frauen) oder Enddarm- bzw. Analkrebs (Frauen und Männer). Die Feigwarzen im Innern der Vagina oder im After sind zuweilen nur bei einer gezielten ärztlichen Untersuchung zu erkennen. Behandelbar.


	Sexuell übertragbaren Krankheiten 

Safer Sex bietet zuverlässigen Schutz vor einer Infektion mit HIV. Safer Sex senkt auch das Risiko deutlich, sich mit einer anderen sexuell übertragbaren Krankheit zu infizieren. 

Keiner der genannten Erreger kann ein intaktes Präservativ durchdringen. 
Allerdings deckt ein Präservativ nicht alle Stellen ab, über die eine Infektion mit sexuell übertragbaren Krankeiten erfolgen kann. 
Und die meisten Erreger sexuell übertragbarer Krankheiten übertragen sich leichter als HIV. Sie können auch bei ungeschütztem Oralverkehr übertragen werden – auch ausserhalb der Menstruation bzw. ohne Samenerguss. 

Vor den weiteren sexuell übertragbaren Krankheiten (ausser HIV) bieten bei Oralverkehr nur Dental Dams bzw. Präservative Schutz.

Für Menschen mit gelegentlich oder häufig wechselnden Partnerinnen bzw. Partnern ist die vorbeugende Impfung gegen Hepatitis B angezeigt, eventuell die Kombinationsimpfung gegen Hepatitis A und Hepatitis B. 
Die Krankenkassen übernehmen die Kosten für die Hepatitis-B-Impfung, nicht aber für die Kombinationsimpfung. 


Es ist wichtig, einen Arzt bzw. eine Ärztin aufzusuchen, wenn folgende Beschwerden auftreten:

	
	

	Anzeichen für sexuell übertragbare Krankheiten bei Männern 
Ausfluss aus der Harnröhre in unterschiedlicher Menge und Farbe
Brennen beim Wasserlösen, Juckreiz im Bereich der Harnröhre
Schmerzen und Schwellungen im Bereich der Hoden
Geschwüre, Bläschen, Wucherungen, Rötungen und Juckreiz am Penis oder an den Hoden
hochroter Gaumen und Rachendumpfer 
Schmerz im Enddarm
Ausfluss aus dem EnddarmWucherungen, Bläschen am Anus

	
	

	Anzeichen für sexuell übertragbare Krankheiten bei Frauen 
ungewöhnlicher, häufig übel riechender Ausfluss aus der Scheide
Juckreiz, Bläschen, Geschwüre, Wucherungen an den Schamlippen oder in der Scheide
Schmerzen oder Brennen beim Wasserlösen
Schmerzen oder Brennen beim Geschlechtsverkehr
hochroter Gaumen und Rachen
Zwischenblutungen
Entzündungen im Genitalbereich
diffuse Schmerzen im Unterleib
unregelmässige Menstruation
Beschwerden beim Stuhlgang
Dumpfer Schmerz im Enddarm
Ausfluss aus dem Enddarm
Wucherungen, Bläschen am Anus
	
	


